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ftreuung infolge align xafrîfen 2Becf)feIê ber SSorfteïïungen, Mftiger, toiebex»
Ijolter dntfif)Iufe, ©etooïïteê unb 9îottoenbige§ au§gufûï)xen, ba§ finb tooïjl
empfeï)Ien§toextefte SOtittel gegen bag libel beg leidften Sexgeffeng.

Dieben bem ungeioollten SSexgeffen gibt e§ and) ein getooïïteg. ®iefe§
legiere extoeift fid) balb alg ein unebleg, balb al§ ein eblel. ®ag uneble ift
©adfe ber £iebexlict)ïeit, fdE)Iec£)ten ©Ifaxaïtexg, nidjtgtoûrbigex ©efinnung.
2)a§ eble tagt guut SWitmenfdfen, ber fiel) gegen ung bexfelfIt ,'fjat : „Vergeben
unb bexgeffen!" ©ute ©liera, §Ingeï)ôrige, greunbe, SKitmenfdjen toexben
beg Reuigen ©djulb iutmex bexgeffen. Îïîux ein fcEjIecijiex SJienfd) bexgifgt
ben ©anï fi'tx 2Boï)[taten, ein gutex aber bexmag ben IXnbanï beg fdfledften
gu bexgeffen. ©g gibt @d)tcffale unb ©xlefiniffe, bie toix nidjt bexgeffen !ön=
neu, fo lange ïbix atmen; toenn toix nux babei bie nid)t bexgeffen, ob
toix nidft felbft bie ©dfulb an foldfem ©cffiiffale txagen. Sann man niebi
audi fid) felbft bexgeffen, im fdjlimmen unb im guten ©inné, gum Seifbiel
in toilbex Seibenfdjaft, im toütenben ^ät)goxn, unb anbexfeitg in ©elbftauf=
Opferung für bag 3Bot)I bex anbexn? 3Bix greifen mit Sedjt bie felbftlofen
groffen SBotjltäter bex 2Kenfd)tieit.

3Bex unter SBettexgiiffen fdjtoexex ©djidfale tjinbuxd) mufj, bem ïommt
ber ©djirm ungebeugten SextrauenS unb ©taxfmuteg toofil gu ftatten. llnb
toenn ex bieïïeidjt in (fax gu buriïlen ©tunben bexgtoeifeln tooHte, bann
banït ex bem, bex itjm, toie ettoa eine foxgfame ©eleïjrtenfxau ifirem @at=
ten, guruft: „Sergiff ben ©dfirm nicfjt!" £). <p.

MufferltBb. *)
ÎDentt mit jmei betfammen finb, ÏUenn »ir jroet beifammen finb,
3d) unb bu, mein liebes Kinb, > Unb bu fommfî, geliebtes Kinb,
dlief)'n bes Sd)icffals ZTadjtgeftalten Dieb in meinen 21 rm gu fernliegen,
3n bie Jinfternis 3uriidf, Her bid; einft ins £eben trug,
IDeil mir unfre §änbe galten füt;f id) mid) gum Kampf, gum Siegen
(Eines ob bes anbern (Slücf. j Jiir uns beibe ftar? genug.

Uîutterliebe ift bas Sdjmert,
Das bem grtmmfien fetnbe rnebrt ;

Uiefe ÎTtad)t ift mir gegeben,

ÎDenrt mir 3roei beifammen finb;
Eeben milt id;, bir 3U leben,
Du mein »iefgeiiebtes Kinbi

BüdjBrfrfjau.
9Î i d) a r b SB a g n e r. ©tue SebenSBefdjreiBung be§ fffieifterâ neBft ©infül)*

rung in feine SBetïe. SSon ®r. Stidjarb SB a t a. 5Kit gatftreidjen fgEuftrationen
itnb SîunftBeilagen, SfSortrâtê, gaïfimileê ufto. $n ©efdjenï&anî) mit ©olbfäjniti
5KL 5. SieBIjaBerauëgaBe SRf. 7.B0. ©djlefifdje S3erlag§anftalt (borin. ©djottlaenber)
@. m. B. in Sktlin SB. 35.

@ê gibt Äitnftler, bie man erft berfteljen muff, um fie lieBen gu tönneu, anbere,
bie man lieben mufj, um S?erftänbni§ für iijt ©Raffen gu finben. Slitê ben SBänben
ber S8iograpIjien»©ammIung „83etüljmie SJÎufiler", beten neuefter 25anb beut ®iditer=

*) ßus „Heue (Sebidjte". t)on Clara ^orrer. fetlag bes ftrt. ^nftituts 0reQ 5ü§lt, gütidj.
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streuung infolge allzu raschen Wechsels der Vorstellungen, kräftiger, wieder-
holier Entschluß, Gewalltes und Notwendiges auszuführen, das sind wohl
empfehlenswerteste Mittel gegen das Übel des leichten Vergessens.

Neben dem ungewollten Vergessen gibt es auch ein gewalltes. Dieses
letztere erweist sich bald als ein unedles, bald als ein edles. Das unedle ist
Sache der Liederlichkeit, schlechten Charakters, nichtswürdiger Gesinnung.
Das edle tagt zum Mitmenschen, der sich gegen uns verfehlt hat: „Vergeben
und vergessen!" Gute Eltern, Angehörige, Freunde, Mitmenschen werden
des Reuigen Schuld immer vergessen. Nur ein schlechter Mensch vergißt
den Dank für Wohltaten, ein guter aber vermag den Undank des schlechten
zu vergessen. Es gibt Schicksale und Erlebnisse, die wir nicht vergessen kön-
neu, so lange wir atmen; wenn wir nur dabei die Frage nicht vergessen, ob
wir nicht selbst die Schuld an solchem Schicksale tragen. Kann man nicht
auch sich selbst vergessen, im schlimmen und im guten Sinne, zum Beispiel
in wilder Leidenschaft, im wütenden Jähzorn, und anderseits in Selbstauf-
opferung für das Wohl der andern? Wir preisen mit Recht die selbstlosen
großen Wohltäter der Menschheit.

Wer unter Wettergüssen schwerer Schicksale hindurch muß, dem kommt
der Schirm ungebeugten Vertrauens und Starkmutes Wohl zu statten. Und
wenn er vielleicht in par zu dunklen Stunden verzweifeln wollte, dann
dankt er dem, der ihm, wie etwa eine sorgsame Gelehrtenfrau ihrem Gat-
ten, zuruft: „Vergiß den Schirm nicht!" O. H.

Mukkerlià *)
Wenn wir zwei beisammen sind, Wenn wir zwei beisammen sind,

Ich und du, mein liebes Kind, > Und du kommst, geliebtes Kind,
Flieh'n des Schicksals Nachtgestalten Dich in meinen Arm zu schmiegen,

In die Finsternis zurück, Der dich einst ins Leben trug,
Weil wir unsre Hände halten Fühl ich mich zum Kampf, zum Siegen
Eines ob des andern Glück. s Für uns beide stark genug.

Mutterliebe ist das Schwert,
Das dem grimmsten Feinde wehrt;
Diese Nacht ist mir gegeben,

Wenn wir zwei beisammen sind;
Leben will ich, dir zu leben,
Du mein vielgeliebtes Kindi

Bücherschau.
Richard Wagner. Eine Lebensbeschreibung des Meisters nebst Einfüh-

rung in seine Werke. Von Dr. Richard Batka. Mit zahlreichen Illustrationen
und Kunstbeilagen, Porträts, Faksimiles usw. In Gefchenkband mit Goldschnitt
Mk. S. Liebhaberausgabe Mk. 7.60. Schlesische Verlagsanstalt (vorm. Schottlaender)
G. m. b. H. in Berlin W. 36.

Es gibt Künstler, die man erst verstehen mutz, um sie lieben zu können, andere,
die man lieben mutz, um Verständnis für ihr Schaffen zu finden. Aus den Bänden
der Biographien-Sammlung „Berühmte Musiker", deren neuester Band dem Dichter-

*) Äus „Neue Gedichte", von Clara Lorrer. Verlag des Nrt. Instituts Grell Füßli, Zürich.
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